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vo-n-ihm la bediene. Ei Tag, wo sie beid im Saal si, rüeft dr
Chnächt am Fänschter: Was chunnt itz dert für nes donnigs
nätts, schöns Meitschi? Dr Ritter springt zum Fänschter u
wott's ou gseh. Aber wie ne Schwick packt ne dr Chnächt,
lüpft ne uf u schmeisst ne zum Fänschter us i d'Aare-n-abe
u rüeft ihm no nache: Da hesch itz eis für mi Schweschter.
Nachhär zündet er d'Burg a u geit hei zur Mueter uf Wileroltige.

Bume het da Bursch gheisse. No hütigstags git's as

settigs Gschlächt i äim Dorf.

Zwölf Sagen aus dem Bernbiet.
Aus dem Volksmund gesammelt von Georg Küffer, Bern.

Versuchung.
Es war ein so stechig kalter Winter, dass die Rinde der

Kirschbäume aufsprang und dabei so laut knallte wie ein
Flintenschuss. Da erhängte sich aus Elend ein armer Lump
im Emmental an einem Weidenbaum.

In Biembach war ein Bauer mit seinen Knechten am
Roggendreschen; doch durch ihre Köpfe fuhr immer wieder
das armselige Bild. Als sie hierauf die Flegel an die Holznägel
des Tennstors hängten und die Garben wenden wollten,
behauptete der Rossknecht, man könne sich mit einem Strohhalm

erhängen. Sie lachten; aber er zupfte einen Halm aus
der Garbe, zog ihn zwischen Daumen und Zeigefinger und
machte ihn biegsam. Er legte sich die Schlinge um den Hals
und wollte zeigen, dass der Roggenhalm wirklich hält. Aber
der Melker musste ihm versprechen : „Ich schneide dich dann
schon herunter, bevor du die Totenmusik hörst. Keine Angst
Wir lassen dir den Atem nicht ausgehen !"

Res stand auf eine Garbe, und oben wurde die Schlinge
geknüpft. Er neigte den Kopf auf die Seite und schlug mit
den Beinen aus — da humpelte ein struppiger, magerer Hase
auf drei Beinen durch die offene Tenne. „Schlagt den Sacker-
ment tot!" rief der Bauer. „Er hat die jungen Sauergraubäum-
chen angenagt." Bauer, Melker und Güterbub liefen dem
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vo-n-ikm Is, b«6isns. Ei lag, wo sis Ksici im 3aa1 si, rüskt dr
OKnäeKt sm EänseKtsr: Was «Knurrt itn cisrt kür nes ciouuigs
uätts, seköus KlsitseKi? Or Littsr spriugt num EäusoKter u
wott's cm gsek. Absr wis us 8«Kwi«K paekt ns cir LKuäout,
iüpkt ns nk n sekmeisst n« nnm EänseKtsr ns i 6'A^ars-u-aKs

n rüskt ibm uo uaeke: Os KsseK itn sis kür mi 8«Kw68«Kter.
I^sobbsr nüncist «r 6'Lurg s n gsit Ksi nnr Nustsr nk Wiisr-
oitigs. Lums Kst 6s LurseK gksisss. 1X0 Kütigstags git's ss
ssttigs OseiriäeKt i sim Oork.

^ölk 8g.S6u aus äsm Lsrublöt.
Aus äem VolKsmuucl gesammelt ven lZeerg Lükker, Lern.

Es wsr «in so stsekig Kaltsr Wiutsr, 6ass cii« Liu6s cisr
EirseKKäum« aukspraug uu6 cisksi so Isnt Kuaiits wis sin
EiiutsusoKuss. Os erkäugts sieK sns Eisuci «in srmsr Oump
im Emmsntai an sinsm Wsr6suKaum.

In LismKaeK wsr «in Lsnsr mit Lsinsn EuseKtsu sm
Loggeu6rss«Ken; cloek cinrek ikr« Eöpk« knkr immer wiscisr
6as armssiigs iZiici. Ais sis Kisrsnk cii« Eisgsi sn cii« Ooinuägsi
ciss Isuustors Käugtsu nnci 6is OsrKsn wsncisn woiitsn, Ks-

Kanntet« cisr LossKusoKt, msn Könne sieK mit einem 8troK-
Ksim srkäugeu. 8is isektsn; aksr «r nupkts «insn Laim ans
cisr OarKs, nog ikn nwisoksu Oanmsn uu6 ^sigskiugsr nnci
maokts ikn biegsam. Or legte siok ciis 8«Kiiuge nm cisn Oais
nnci woiits neigen, ciass 6sr LoggsuKaim wirkiiek Käit. AKsr
cisr NsiKsr mnssts ikm vsrsnrsoksu: „I«K s«Kusi6s cii«K ciann
s«Kon Kernnter, Kevor cin ciie LoteumusiK Körst. E«ius Angst I

Mir lassen ciir clen Atem niekt ausgskeul^
Lss stsnci auk sine OsrKs, nnci oben wurcie ciis 8«Kiiugs

gsknüpkt. Er neigts 6su Eopk auk ciis 3sits uu6 sekiug mit
cisn Lsinsn aus — 6a Kumpelte sm struppiger, magsrsr Oase
auk 6rsi Lsinsn ciuron 6is otksns Isuue. „8«KIagt cisn 8a«K«r-

msnt tot!" ri«k 6er Laner. „Er Kat 6ie Hungen 3auergra,uKäum-
«Iren angenagt,^ Lansr, NslKer unci OütsrKuK iieksn 6sm
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Flüchtling mit geschwungenen Flegeln nach. Er hoppelte
dreibeinig über Feld und Aecker. Der flinke Melker holte ihn ein.
Der Flegel saust — das Häslein ist verschwunden, vom Boden
verschluckt.

Fluchend kehrten alle drei zurück. Wie sie in die Tenne
kommen, hängt der Rossknecht in der Schlinge. Der Melker
rüttelt ihn auf: „Zum Abend gibt's Hasenbraten!" Sie lösen
die Schlinge. Mit einer Wäscheklammer brechen sie dem
Erstarrten die verbissenen Zähne auf, und der Melker zog ihm
den Atem. Auf ungesattelter Mähre ritt der Güterbub nach
Burgdorf und rief den Doktor. Er kam, untersuchte und hob
die Achseln. Er prüfte die unheimliche Schlinge. Da zog sich
ein Eisendraht durch den Strohhalm. Sie erkannten, dass alles
Teufelswerk gewesen und dass der Böse für die frevle
Versuchung des Knechtes sein Leben gefordert.

Die Rufe im Sumpf.
In Madiswil entführte einst ein Fuhrmann ein Gespann

rassiger Pferde in den Sumpf. Wie wild sie sich auch bäumten
— langsam sanken sie in die Tiefe. Mit kräftiger Stimme
feuerte der Fuhrmann sie an mit Hoi und Hü; aber immer
höher hinauf zog sich der Sumpf, bis er alle verschlungen
hatte. Seither hörte man oft aus der Tiefe die Stimme des

Fuhrmanns, und hernach kommt ein Wetter übers Land.
An einem Sonntagnachmittag hörten einige Jünglinge den

Ruf. Sie eilten auf die Grossmatt und suchten mit den Ohren,
konnten aber keinen bestimmten Ort finden, woher das Hoi
und Hü aus der Tiefe rief. Doch gleich darauf brach das
Unwetter aus dem Himmel.

Die gespenstige Katze.

Am Abend spät gingen einmal zwei Burschen von Madiswil
nach Gutenburg. Da, wo der Weg in die Nacht des Waldes
mündet, huschte vor ihren Schuhen eine flinke schwarze Katze

quer über die Strasse hin, vom Wald nach der Grossmatt.
Allmählich spritzte am Himmel, wie feine Besenwürfe,

immer wilderes Sterngefiunker hervor, und in blauer Mitter-
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LiüoKtiiug mit gs3okwuugsusu Lisgeiu uaod. Er doppelte drei-
beiuig über Leid uud AsoKer. Oer tliuks NelKsr Koits ibn ein.
Oer Llsgsl 8au8t — das Oäsisiu ist vsr8«Kwuudsu, vom Loden
ver3ebinokt.

Liuobsud Ksbrtsu aiie drei nurüek. Wie 8is in dis Lenne
Kommen, Kängt dsr L«88kne«bt in dsr ssbiiugs. Oer NsiKsr
rüttelt ibn ant: „^um Abend gibt's OsssnbratsnSis lösen
dis Sebiiugs. Nit sinsr WaseKsKiammsr brsobeu sis dsm Or-
starrten dis verbissenen ^äbus ant, nnd dsr NsiKsr nog ibm
dsn Atom. Ant nngssattsitsr Näbrs ritt dsr Oütsrbnb naeb
Lurgdort nnd rist dsn OoKtor. Or Kam, nntsrsnebts nnd Kob
dis Aebssln, Or prütts dis uubsimiiobs Sobliugs. Oa nog sieb
sin Li86irdraKt dnreb dsn Strobbalm. Sis srkarmtsn, da88 alles
L«utsi3wsrK gswsssu nnd dass dsr Löse tür die trsvls Ver-
suobuug des Lusebtss sein Osbsn gstordsrt.

Oie Ktt/e im
In Kladisvvii snttübrts sinst sin LuKrmauu sin Ossparm

ra83igsr Ltsrds in den sumpf. Wis wild sis sieb aueb bäumtsn
— langsam sanken sis in dis List«. Nit Krättigsr Stimme
tsusrte dsr LuKrmauu sis an mit Hol und Oü; absr immsr
Köber Kinant nog sieb dsr sumpt, bi8 sr aiie vsrsobluugsu
Katts. LsitKsr Körts mau «tt au8 dsr List« dis Stimme dss
LuKrmauus, uud Ksruaeb Kommt siu Wsttsr übsr3 Osud.

Au eiusm souutaguaokmittsg Korten sinigs düngliugs dsu
Lut. sis siitsu aut dis Or«83matt uud 8ueKtsu mit dsu OKreu,
Kouutsu aksr Ksiusn Ksstimmtsu Ort üudsu, woksr das Ooi
uud Oü au3 dsr Liste rist. OoeK gieiok daraut braeb das Ou-
wsttsr au8 dsm Oimmsi.

Oie FespettskiAS ^a^e.
Am A.Ksud 3pät gingsu einmal nwsi Lur8eKsu vou Nadiswil

ua«K OntsnKurg. Oa, wo dsr Weg iu dis KsoKt d«3 Walds8
müudst, Kussbte vor ibrsu sokuksu eiue tlinks sskwarns Latns
c^usr übsr di« Strasse Kiu, vom Waid ua«K dsr Oro8smatt.

AllmäKlieK spritnts am Oimmsi, wis tsius Lsssuwürks,
immer wiiders3 StsrugsKuuKsr Ksrvor, uud iu biausr Nitter-
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nacht schritten die Burschen beherzt durch den Wald, heimzu.
Wie sie auf die mondhelle Strasse traten, sprang die Katze
über ihre Schuhe, von der Grossmatt her, und flog in die
Waldfinsternis. Aber schon hatte sie von einem der Burschen
einen schnellenden Fusstritt erwischt. Wie erschrak er aber,
als am andern Morgen sein Fuss hoch aufgeschwollen war.
Er konnte die Geschwulst in keinen Schuh oder Pantoffel
zwängen und durfte lange nicht ins Freie.

Der Ursenbach-Vogt.
Der Vogt bedrückte die Ursenbacher und trieb Gespött

mit ihrem Gottesglauben. Er presste hohe Steuern aus ihrem
armseligen Dasein und führte das Geld auf goldenen Wagen
in die Höhle eines Hügels. Die Pfiffigsten und Verwegensten
seiner Untertanen suchten oft, in die Höhle zu brechen und
den Raub zurückzugewinnen. Keiner fand den Eingang.

Auf seinem Sterbebette verriet der Vogt mit schwachen
Lippen : „Wenn einer mit acht Schimmeln den Wagen hinausführen

kann, gehört ihm der Wagen samt allem Geld. Mit
der Geissei kann er knallen; doch darf ihm kein Wörtlein
entwischen, sonst —" dann starb er.

In heiligen Nächten sah man die goldene Deichsel zum
Hügel hinausglänzen, und aus der Höhle vernahm man Lärm.
Da galoppierte ein reicher Bauernsohn mit acht Schimmeln
hin, spannte sie an, knallte. Die Pferde scharrten und stampften.
Er knallte wieder. Ein Ruck. Der Wagen blieb in die Erde
geklemmt. „Hü i Gotts Name!" rief er. Da verschluckte der
Hügel den Jüngling samt Gespann. Seither sah man von der
glänzenden Deichsel und hörte vom Rumpeln im Berge nichts
mehr.

Der geizige Bauer.

In den Winigenbergen lebte einmal ein Bauer; der war
so reich, dass seine Fünffrankenstücke schimmlig wurden,
und in einer Wanne trug er sie ins Freie, um sie zu sonnen.
Aber geizig waren alle auf dem Bauernhofe, und jedem Bettler
schlugen sie die Türe vor der Nase zu. Keiner bekam ein
Almosen.
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naobt sokritten ais LnrsoKsn bsbsrnt dnrek dsn Wala, Ksimnu.
Wis sis auk dis mondkells Ltrasss tratsn, sprang dis Latns
üksr inr« LeKuKs, von dsr Orossmatt Ksr, nnd klog in dis
Waidrinstsrnis. Absr s«K«n Katts sis von sinsm dsr LursoKsn
sinsn sokneiienden Eusstritt erwisokt. Wis ersokrak sr absr,
als arn andsrn Norgen ssin Euss K««K aurgssokwollsn war.
Er Könnt« dis OsseKwuist in Ksinsn 8«KuK odsr Oantokksl

nwängen nnd durkts lang« ni«Kt ins Ersis.

Dsr Vogt KsdrüoKts dis OrssnbaoKsr nnd trieb Osspött
mit ibrsm Oottssglaubsn. Er prsssts Koks Stenern ans ikrem
armssiigsn Dasein nnd kübrts das Oeid ank goidsnen Wagen
in dis OSKis sinss Oügsis. Ois Lnkngstsn nnd Verwegensten
ssiner Ontsrtansn snoktsn okt, in die Oöbis nn KrseKen nnd
dsn Laub nurüeknugswinnsn. Esinsr kand dsn Eingang,

Ank seinem Stsrbsbstts vsrrist dsr Vogt mit sobwaoksn
Oippsn: „Wsnn «insr mit aokt SeKimmsin dsn Wagsn Kinans-
kükrsn Kann, gekört ikm dsr Wagen samt aiism Osid. Nit
dsr Osisssi Kann sr Knaben; do«K dark ikm Kein Wörtisin
sntwisoksn, sonst —" dann stark sr.

In Ksiiigsn I^äoKtsn sak man dis goldene OsioKssi nnm
Oügsl Kinansglännsn, nnd ans dsr OSKis vsrnakm man Oärm,
Oa gaioppisrts sin rsioksr OansrnsoKn mit a«Kt SoKimmsin
bin, spannte sis an, Knaiits. Ois Oksrd« sekarrtsn und stampkten.
Er Knaiits wisdsr. Ein Lu«K. Dsr Wagsn biisb in dis Erds
geklemmt. „Oü i Ootts Name!" risk sr. Oa versokluckte dsr
Oügsi dsn düngiing samt Osspann. SsitKsr sab man von dsr
giännsndsn OsieKssi nnd Körte vom Kumpeln im Lsrgs nlokts
mskr.

In dsn WinigsnKsrgsn lebte einmal sin Lauer; der war
so rsieb, dass ssins EünkkranKsnstücKs sebimmlig wnrdsn,
und in sinsr Wanns trug sr sis ins Ersis, um sis nu sonnsn.
^,bsr gsinig warsn aiie auk dem Lauernboks, nnd zedsm östtisr
seblugsn sis dis Lür« vor dsr iXass nu. Esinsr bskam sin
Almosen.
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Nun starb der Bauer. Aber von jetzt an, wenn sie die
Schweine fütterten, kam jedesmal ein Schwein mehr zum
Trog, als sie Tiere im Stall hatten. Und immer warf es einen
Blick hinauf, der ins Herz stach. Mit trauriger Angst erzählten
sie einander auf dem Hofe davon. Von nun an ging mancher
Bettler, der ein schweres Herz hingetragen hatte, mit verdutzten
Blicken von dannen ; denn keinen liessen sie mehr ohne Speise
und Gaben weiterziehen.

Die Herzogenbuchsee-Glocke.

Als sich in wilder Kriegszeit fremde Soldatenmassen durch
die Schweiz wälzten, eilten die Herzogenbuchser zum Turm
und holten ihre kostbare Glocke herunter, als sie noch vom
Sturmläuten hin- und herpendelte, und rasch verlochten sie sie.

Der Krieg fletschte so bluttriefend durchs Land, dass
allen Leuten der Schreck noch jahrelang in den Gliedern
zitterte, und er hatte ihnen solche Bilder vor die Seele gemalt,
dass kein Mensch mehr an die Glocke dachte. Dort wurde
später ein Haus errichtet, und ein Brunnen plätscherte daneben.

Als einmal der Ziegenhirt seine Herde tränkte, blieb der
Ziegenbock dort stehen und scharrte, und als sich dies wiederholte,

grub der Hirt weiter und spürte etwas Hartes. Er holte
Männer herbei ; sie pickelten, und da glänzte die schöne Glocke
hervor. Sie hängten sie wieder in den Turm, und seither
läutet sie immer den gleichen Spruch:

Bys Brachers Brunne
Het mi der Geissbock gfunge.

Engelberg.
Bei Wingreis am Bielersee steht ein altes Herrenhaus,

Engelberg genannt. In früheren Zeiten zog sich dort ein schönes
Dorf dem See entlang; doch über ihm hingen mächtige
Felsblöcke an den Anhöhen der Jurakette. Eine Felsennische
führte in eine Höhle ; dort wohnte ein Zwerglein. Stundenlang
lag es davor und lauschte und forschte mit unruhigem Blick
nach dem Dorfe. Täglich stieg ein Mädchen nach dem Wald,
um Beeren zu suchen. Dann sprang das Zwerglein auf; denn
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Nun starb äsr Lansr. A.bsr von ^stnt an, worin sis äis
SeKwsius tüttsrtsn, Kanr zsässiuai sin 8eKwsin rnsbr nuru
Lrog, ais sis 1°isrs iru 8taii Kattsn. Onä irnrusr wart ss siusu
OiieK Kiuaut, äsr ius Oern Stack. Nit trauriger Äugst ernäkiten
sis siuauäsr aut äsru Oote äavou. Von uuu an ging ruauoksr
Lettisr, äsr siu sekwsres Osrn Kiugetragsu Katts, ruit veräutntsu
LiisKsu vou äauusu; äsun Ksiusu lissssu sis ruskr «Kus 8psiss
uuä Oabsu weitsrnisbsu.

Ais sieb iu wiiäsr Lrisgsnsit trsruäs Soläatsuruasssn äureb
äis 8«bwsin wälntsu, siitsu äis Osrnogsubuebssr nuiu 1'urru
unä boitsu ikr« Kostbars OiooKs Ksruutsr, ais sis uook voru
Sturruiäutsu Kiu- uuä Ksrpsuäsits, uuä rasok vsrioektsn sis sis.

Dsr Lrisg KstseKts so biuttristeuä äureus Oauä, äass
ailsu Osutsu äsr »«KrsoK uoob tabrsiaug iu äsu Oiisäsru
nittsrts, uuä sr Katts ikusu soisks Liiäsr vor äis Lssis gsruait,
äass Ksiu Neuscb ruskr au äis OiooK« äaokts. Dort wuräs
später siu Haus srriektst, uuä siu öruuusu piätsoksrts äausksu.

Ais einruai äsr AisgsuKirt ssius Ilsräs träukts, biisb äsr
AisgsubooK äort stsksu uuä sebarrt«, uuä als sieK äiss wisäsr-
Koits, gruk äsr Hirt wsitsr uuä spürt« stwas Oartss. Or Koit«
Näuusr Ksrbsi; si« pioksitsn, uuä äa giäunts äis soKSus OiooKs
Ksrvor. 8is Kängtsu si« wisäsr iu äeu Lurru, uuä seitber
iäutst sie inuuer äsu gisiobsu 8pruoK:

övs Oraebsrs Lruuus
Ost lui äsr OsissbooK gtungs.

Lsi Wiugrsis aru Lisierss« stsbt «iu ait«s Osrrsubaus,
OugsiKsrg gsuannt. In trübsreu Asitsu nog siok äort siu soböuss
Oort äsru 8«s sutiang; äoob übsr ikru Kingsu rnäobtigs Lsis-
biSoK« au äsu AuKöbsn äsr durakstts. Oiu« Osissunisobs
tükrts in «ius OSKis; äort wokuts siu Awsrgisiu. Stuuäsuiaug
iag ss äavor uuä iausokte uuä torsekts ruit uurukigsru OiioK
uaok äsru Doris. LägiioK stieg siu NäävKsu ua«K äsru Waiä,
um Lssrsu nu sueksu. Oauu sprang äas Awsrgieiu aut; äsnu
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er sah es gerne und liebte es und führte es an verborgene
Stellen, wo der Boden vor lauter Beeren rot leuchtete.

Das Mädchen wuchs heran. Mit Weh im Herzen schaute
das Zwerglein hinab ; denn immer seltener stieg die Jungfrau
empor. Da erklangen die Glocken, und die Jungfrau feierte
Hochzeit. Solchen Schmerz ergriff den Zwerg, weil er das

liebliche Mädchen nie mehr sehen sollte, dass er im Zorn
die Felsblöcke auf das Dörflein rollte, damit die andern Leute
seinen Liebreiz auch nie mehr sähen. Die Glocken gellten;
die Häuser stürzten ein. Als aber das Zwerglein seine Tat sah,
wurde es reuig, ging in seine Höhle, weinte und wehklagte
bitterlich.

Heute noch sieht man die Steine und Blöcke des
Felssturzes herumliegen. Wer aber in stürmischen Tagen dort
vorbeigeht, hört das Zwerglein immer noch aus der Tiefe
jammern.

Der Burgunderritter.
Früher war der Eingang der Bieler Stadtkirche vom Ring

aus mit grossen Steinfliesen bedeckt. Die eine trug den
deutlichen Abdruck eines Ritterfusses. Der kam daher:

Aus der Schlacht von Murten führten die Bieler einen
gefangenen Ritter als Siegeszeichen heim, den sie im St. Johanneskloster

während der Zeit der Burgunderkriege gefangen hielten ;

doch durfte er im Kloster frei herumgehen. Bald hatte er
herausgefunden, dass ein unterirdischer Gang nach der St. Bene-
diktuskirche führte.

Eines Abends schlich der Ritter davon, verschwand im
dunkeln Gang, tappte herum, bis er plötzlich in der Kirche
stand. Dort waren gerade Priester und Kirchendiener
versammelt. Sie wollten den Ritter nicht entfliehen lassen; ein
Handgemenge entspann sich. Der Fremde wehrte sich
verzweifelt; manche priesterliche Wange bläute sich; doch er
erlag der Ueberzahl. Ueberwunden lag er am Boden. Wie nun
die aufgeregte Schar Atem schöpfte, raffte er sich auf — ein
Sprung, Fenstergeklirr. Eine der seltensten, farbensatten
Glasmalereien klingelte in Scherben, und der Ritter sprang zum
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sr sab es gsrus unä li«Kts ss nnä külrrt« ss au vsrborgsue
Stellen, v/o äsr Loäou vor lauter Lssrsu rot lsuontets.

Das NääoKeu wueks Kerau. Nir Wen irn Osrneu sekauts
äus ^wsrgieiu KiuaK; äsnn irnnrsr ssltsnsr sti«g äis dungkrau
srupor. Da «rkiaugsu äis OioeKen, unä äis duugkrau ksisrts
OooKnsit. SoioKsu SoKmsrn «rgritk äsu I?v/srg, weil er äas

lisbiieirs Nääobsu uis rueirr ssirsu sollte, äass er iru 2«rn
äis LeisbiöeKe auk äas Oorkisiu roiit«, äaruit äis auäsru Lsuts
ssiusn Lisbrsin auoir uis ruslrr säbsu. Ois OiooKeu gsiitsu;
äis Oäussr stürntsu «iu. Ais absr äss Awsrgisiu ssius lat sab,
vvuräs «s rsuig, giug iu seiu« Oöbis, wsiuts unä v/sKKIagts
bittsriieb.

Osuts nosb sisbt ruau äis Stsius uuä LiöoKo äss L«is-
sturnss Ksrunrlisgsu. Wsr absr iu stürrniseksn Lagen äort
vorbsigsbt, Kört äas ^werglsln irurusr uoob aus äer Liek«

zarurneru.

Lrübsr war äsr Eingang äsr Oisisr StaätKiroKs vorn Ling
aus ruit grosssu Stsiutiisssu bsäsokt. Oi« «ius trug äsu äsut-
iioksu A.Käru«K eiues Littsrkusses. Oer Kani äaksr:

Aus äsr SoKlaeKt vou Nurtsu kükrtsu äis Oisisr siusu
gskaugsueuLittsr aisSisgssnsieKsnbsiru, äeu sis iru St.doKanuss-
Klostsr wÄlrrsuä äsr 2^sit äsr LurguuäsrKrisgs gskangsu Kisiteu;
äook äurkts er iru Liostsr krei KsrurugsKsu. Lalä Katts sr
Ksrausgskuuäsu, äass sru uutsriräiseksr Oaug uack äer St. ösns-
äiktuskiroks kükrts.

Liuss AKsuäs sekiiek äer Oittsr äavon, vsrsskwauä inr
äuuksiu Oang, tappte Ksruru, bis sr plötniiek iu äsr LireK«
stanä. Oort waren gsraäs Lrisstsr unä LireKsuäisusr vs»
sarnruslt. Sis woiitsu äsu Litter uiokt euttiisksu lasseu; eiu
Oanägsrnsug« sutspauu sieb. Oer Lrsruäs wsbrts si«K ver-
nweikslt; rnaneks prlsstsrlioks Wangs bläute sieb; äoek sr
srläg äsr OebsrnaKI. OeKsrwuuäsu lag «r aru öoäsu. Wis uuu
äie aukgsregts ScKar Atsru soKSpkts, ratkts er sieK auk — «iu
Sprung, LsustsrgsKlirr. Lins äsr seltensten, karksnsattsn Oias-
ruaisrsisn Klingslt« iu SoKerKeu, uuä äsr Litter sprang nurn
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Fenster hinaus. Vom Absprung grub sich sein Fussabdruck
deutlich in die Steinplatte. Die altern Bieler haben das
Abzeichen oft gesehen und erzählen noch davon. Vor wenig
Jahren aber wurde die Kirche erneuert und die ehrwürdigen
Fliesen entfernt. Dabei verschwand die Platte mit dem Abdruck
spurlos.

Der Mörder.
In Oberdiessbach wohnte ein Bauer mit seinem Weibe

und einem Knecht. Der Mann aber war ein Mörder. Niemand
wusste es als der Knecht.

Als der Knecht eines Abends in den Stall gehen wollte,
tötete ihn der Bauer. Bald darauf starb auch er, weil er den
Knecht immer ohne Kopf vor sich stehen sah.

Jeden Abend zwischen acht und neun Uhr zwang eine
geheime Macht die Frau, nach dem Stalle zu schauen. Sie
sah, dass der Knecht die Türe öffnete. Er trug seinen Kopf
unter dem Arm. So schritt er gegen sie zu.

Dies erfüllte sie mit solchem Graus, dass einige Wochen
später auch sie starb.

Die erlöste Seele.

Im Oberholz bei Schupfen lebte einmal ein altes armes
Weiblein. Zum Mittagessen hatte es oft nur ein Glas Zuckerwasser

und hartes Brot, das seine zahnlosen Kiefer kaum zu
kauen vermochten. Mit seinen steifen runzeligen Fingern strickte
es für die Leute Strümpfe und Kinderjöppchen, und wenn
jemand nach seinem Wohlergehen fragte, antwortete es: „'s
ging scho, wenn nume der Winter nit war!"

Der Herbst mit seinem Blättergold und seinen glühroten
Himmelsbränden erlosch. Nebel schlich über Felder und
Aecker. Reif übersilberte die Erde, und bald tanzte das lautlose

Schneegewimmel aus den Lüften herab. Das Weiblein
stand am Fenster mit zitternden Händen, einem Nasentröpflein
und rotfeuchten Augen. Kein Zweiglein sprenzelte mehr im
Kachelofen. Und tags darauf machte es sich auf, stapfte
gebückt und mit seinen Gedanken vor sich hinarbeitend durch
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Neuster Kinaus. Vorn Absprung grub siok ssiu OussaKdrueK
dsutliok iu dis Stsiuplatt«. Ois sitein Visier Ksbsu das Ad-
noioksu «tt gsssksu uud srnäklsu u««K davon. Vor wenig
dsureu sdsr wurds dis LiroK« erneuert uud die skrwürdigsu
Oiisssu suttsrnt. Osbsi vsrsekwaud dis platte ruit dein Abdruck
spurlos.

De?" d/«>Ä6?'.

Iu Oberdiessbaeb wobuts eiu Lausr rnit seinsrn Weibs
uud siusru Lnsobt. Osr Nanu absr war siu NSrdsr. Nismaud
wussts es ais dsr LnsoKt.

Als dsr Lnseut eines Abeuds iu deu Stall gsbeu wollte,
tötete ibu dsr Lausr. Lald darauf starb aueb sr, weil sr dsu
LnsoKt inunsr «Kus Lopf vor sieb stsksu ssk.

dsden Absud nwiseksu a«Kt uud usuu OKr nwaug sius
gsksiurs NaoKt dis Orau, naek dsnr Stails nu soksusu. sis
sak, dass dsr LnscKt dis lürs SKust«. Or trug ssiusu L«pk
uuter dein A.rrn. 3« sekritt sr gsgeu sis nu.

Oiss srlüllts sis rnit suloksrn Oraus, dass siuigs W«eKsu
spätsr auok sis starb,

Iru 0KsrK«1n Ksi SeKüpksu isbts siurnai siu aitss arruss
Wsibisiu. 2um Nittagssssn Katts ss «tt nur «in Oias 2u«Ksr>

wasssr uud Karts» Lr«t, das ssiue nabniossn Listsr Kaurn nu
Kaueu vsrmoodtsn. Nit ssiusu stsitsn ruunsligsu Oiugsru striokte
es ttir dis Osuts Strürnprs uud LiudsriöppoKsn, und wsuu
zsrusud nsob ssinsrn WoKisrgsKsn krsgts, antwortet« es: „'s
giug soko, wsuu uurus d«r Wiut«r nit wsr!"

Osr Osrbst rnit ssiuem Liättsrgoid uud ssiusu giükrotsu
OilurnsisKrändsu eriosck. NsKoi sekiiok übsr Oeidsr uud
AeeKsr. Lsit ükersiibsrte dis Ord«, uud Kaid tsunte dss laut-
lose 8«Kus6g6wilninsi ans den Oütteu Kerab. Oas Wsibisiu
stand arn Osustsr mit nitterudsu Oändsu, «iusm iXsssutrSptlsiu
uud rotksuoktsu A.ugsu. L«iu 2w«igieiu spreunsits mekr im
KsoKsiokeu. Oud tags darauf maotrts «s sieK auf, stapft« gs-
KücKt uud rnit ssiusu OsdauKsu vor sieK Kiuarbsitsud durek
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den Schnee dem Walde zu, den zweirädrigen Holzkarren quiekend

hinter sich ziehend. Schnee fiel herab. Niemand sah sie

am Abend heimkommen. Die Nachbarn fingen an zu rufen.
Mit klopfendem Herzen schritten sie ins Gehölz und suchten.
Da fand man eine Last, überschneit, an einem Baume hangen.

Das Glöcklein läutete hell in die stille Welt hinaus, als
alte Frauen, frühere Gespielinnen, um die offene Grube standen
und mit magern Händen über die eingetrockneten Wangen
fuhren.

Und von da an flog immer eine Schar Krähen nach der
Tanne, wo man das Weiblein gefunden hatte. Wer nun nach
Sonnenuntergang durch den Wald ging, hörte bald weiche
Tritte hinter sich, und ein grosser schwarzer Hund lief einem
immer nach. Mitleidige Leute gaben ihm etwa ein Restlein
Brot. Aber beim Waldrand zog sich der Hund immer wieder
zurück.

Einmal schritten zwei Bauern durch den Wald. Der Hund
lief ihnen nach und wollte sich zwischen sie drängen und
ihnen flattieren. Der eine schlug ihm mit der Faust auf den

Kopf. Der Hund verschwand, und am andern Tag war die
Hand des stämmigen Bauern hoch aufgeschwollen. Von jetzt
an mieden die Leute den Hund.

Frühling brach ein. Die ersten spitzen Gräslein zwängten
sich hervor. Da ging eine junge Mutter mit ihren Kindern in
den Wald, um Reisig zu sammeln, und ihr Jüngstes sass im
Kinderwagen. Es traf sich, dass die Frau den Wagen gerade
unter jene Tanne stellte. Dann verlor sie sich mit den andern
Kindern hinter den Stämmen. Die Sonne hatte kaum die letzten
Strahlen hinuntergezogen, die eben noch über den Wipfeln
wie lange Nadeln geglänzt, so erschien auch schon der schwarze
Hund, trat zum Wagen und leckte die roten Patschhändchen
des Kindleins. Nach dem ersten Schreck leuchteten die Augen
des Kindleins bald wieder; es reckte sich zum Wägelchen
hinaus und streichelte das schwarze Fell. Der Hund verschwand
und erschien nie wieder. Durch die Liebkosung des unschuldigen

Kindleins wurde die arme Seele erlöst, die bisher keine
Ruhe gefunden hatte.
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äs» seunse äern Waiäe nu, äsu nweiräärigen OoinKarreu o^uis-
Kenä Kintsr sieb nisbsuä. Lebuss Ksi Ksrad. Nisruanä sab sis
arn Absnä beiinkorurnsn. Ois Naebbaru Kugsu au nu ruksu.
Nit Kiopksuäsrn Osrnsn sebrittsu sis ius Osböin uuä suebtsu.
Os, ksuä rusu sius Osst, übsrsebusit, su siusru Osurus Kaugsu.

Oss OiöeKisiu isutsts usii iu äis stiiis Wsit Kiuaus, sis
sits Orsusu, krübsrs Osspisiiuusn, uru äis okksus Orubs stsuäsu
uuä ruit rnagsru Oäuäsu übsr äis siugstroekustsu Waugeu
kuirrsu.

Ouä vou äs su üog inuusr «ius Sebar Lräbsu useir äsr
Lauus, wo rusu äss Vv^sibisiu gskunäsu Katts. Wsr uuu uaeb
sonusuuntsrgaug äuroir äsu Waiä giug, KSrts baiä wsiebs
Lritts uiutsr sieb, uuä siu grosser sebwarnsr Ouuä lisk siusru
irurusr us«K. Nitisiäigs Osuts gaben ikrn etwa siu Osstisiu
Orot. Absr bsiru Wsiärsuä nog siob äsr Ouuä iuuusr wisäsr
nurüek.

Oiurusi sebrittsn nwsr Lsusru äureir äsu V^aiä. Osr Ouuä
liek iuusu useb uuä wollte sieK nwiseksu sis äräugsu uuä
iliusu tiattisrsu. Osr eius sekiug ikrn ruit äsr Laust suk äsu
Lopk. Osr Ouuä vsrsekwauä, uuä siu snäsru Lsg wsr äis
Osuä äss stärnrnigsn Osusru KoeK aukgesekwoiisu. Vou jetnt
su ruisäsu äis Osuts äsu Ouuä.

LrüKirug KraeK siu. Ois srstsu spitnsu Orssisiu nwsugtsu
si«u K«rvor. Os ging «ius zuug« Nuttsr ruit inrsu Liuäsrn in
äsu Waiä, uru Leisig nu ssnuusin, uuä ikr düugstes ssss iru
Lirräerwagsu. Os trsk sieK, ässs äis Lrau äsu Wagen gsrsäs
uutsr zsus Lann« stsilts. Osun vsrlor sls sieK ruit äsu suäsru
Linäsrn iiintsr äsu stärurnsu. Ois sonne Katte Ksuru äis istnteu
strakisu irinnutergenogsu, äis «Ken uoolr übsr äsu Wipksiu
wis isugs Nsäsiu gsgisnnt, so srsebisn sueb sobou äsr sekwarns
Ouuä, trat nuru Wagsu uuä ieekte äie rotsu LatseKKänäeKsu
äes Liuäieins. Naeir äern srstsu sekreek Isuelrtstsu äis Augsu
äss Liuäisius Kaiä wisäsr; «s rsekt« sieir nuru WsgsieKsu
irinsus uuä strsiekeit« äas sekwsrn« Leli. Osr Ounä vsrsekwauä
uuä srseirisu uis wisäsr. Düren äis LisbKosuug äss unsekui-
äigsu Liuäisius wuräs äis arrns sseis erlöst, äi« bisner Keine
LuKs g«kuuä«u Katt«.
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Schupfen-Brühl.
In Schupfen liegt eine grosse ebene Matte, Brühl genannt.

Von verschiedenen Seiten plätschern da mehrere Bächlein
zusammen, die sich vereinigt durch den Brühl ziehen. Die Wiesen
gehören mehreren Bauern, und von ihren Vätern hatten sie
Brauch und Recht geerbt, das Wasser der Reihenfolge nach
je eine Woche lang auf ihr Land zu leiten.

Einst aber lebte ein kleiner verschmitzter Bauer, der sich
oft zur Nachtzeit aufmachte, an den Brettern hantierte und
das Wasser auf seine Wiesen leitete, wenn die andern an
der Reihe waren. Dafür aber musste er büssen; denn als er
gestorben war, sahen ihn Vorübergehende oft aus dem Grabe
steigen, gegen den Brühl schwanken, seinen Kopf unterm Arm
tragend. So musste er sein Land wässern, bis der Tag graute.

Lenke)- Gemsjäger.

Ein Lenker Gemsjäger ging einst, vor früheren Zeiten,
nach dem Wallisberg auf die Jagd. Den ganzen Tag strich er
in den Flühen umher, und am Abend kam er zu einer Hütte,
von der sich die Leute erzählten, dass es darin spuke. Doch
unerschrocken machte er sich ein Feuer zurecht und schaute
in die prasselnde Glut. Da — es mochte Mitternacht sein —
hörte er einen Wagen rasseln und gegen die Türe zurollen
und Pferdegetramp. Er horchte auf. Totenstille. Nach einer
Weile aber stöhnte eine klägliche Stimme : „Hätt i nume mis
Bielteli! Hätt i nume mis Bielteli!" „So nimm's is Tüfels
Name!" schmetterte ihr der Jäger entgegen. Damit sprang er
auf, warf den Lodenhut auf den Scheitstock, schnellte das
Gewehr an die Achsel und stand schussbereit. Denn schon
war die Türe aufgesprungen, und ein Mann mit geschwungener
Axt und glühenden Augen grätschte vor ihm. Die Axt sauste
und spaltete den Scheitstock bis auf den Boden. Ein Schuss.
Der Geist war verschwunden. Aber eine gequälte Stimme
stöhnte: „Gimmer nume noch ina!" Der Jäger schaute sich
um und blieb still. Von jetzt an war der Spuk in der Hütte
gebrochen.
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öke/iHz/en-D^M^.

In 3eKüpksn iisgt «ins grosss «dsn« Natts, LrüKi gsnannt.
Von vsrscbisdsnsn »sitsn plätsebsrn 6s, insbrers öäeblsin nn-
sanunsv, dis si«K vereinigt dureb den Lrübl nieben, Ois Wissen
gsbörsn rnskrsrsn Lauern, nnd von ikrsn Vätern Natten sis
LraueK nnd OseKt gesrkt, das Wasssr dsr LsiKsnfoigs naek
ze sins WoeKe lang ant inr Osnd nn isitsn.

Oinst adsr lebte ein Kleiner vsrsekinitntsr Oaner, dsr sien
«ft nnr Naobtnsit aufrnaekts, an dsn Orsttsrn Kantisrts nnd
das Wasssr aut? ssins Wiesen leitete, wenn dis andern an
dsr LsiKs wärsn. Oakür aber rnussts sr Küsssn; dsnn als er
gsstorbsn war, sabsn ibn Vorübsrgsbsnds oft ans dsru Orabs
stsigsn, gegsn den Lrübl sebwsnksn, ssinsn L«pf nntsrin Arin
tragend. 80 rnussts er sein Oand wässern, dis der lag graute.

Denke)' 6ems/ttA6^.

Oin OenKer OsrnsMgsr ging einst, vor früdersn isitsn,
naed dein Waiiisdsrg auf die dagd. Oen gannen d'ag strieb sr
in dsn Olübsn urndsr, und arn Absnd Karn sr nu einer Oütts,
von dsr sied dis Osuts srnäditsn, dass ss darin spuKs. Ooeb
unsrsekroeksn inaokt« sr sied sin Lsusr nursedt und sckauts
in dis prasssinds Oiut. Oa — es rnookte Nittsrnaodt ssin —
Körte sr einen Wagen rasseln nnd gegen die Iure nuroiien
nnd Oferdegstrainp. Or KoroKts auf. lotsnstiils. Naek siner
Wsiis absr stöknts sins KiägiieK« 8tirnnis: „Oätt i nuins rnis
Lisitsii! Oätt i nuins inis LisitsiiI" „3o nirnin's is lüksis
iXainel^ sebinsttsrts ibr der däger entgegen. Oarnit sprang er
auf, warf dsn OodsnKut ank dsn 3eKsit8t«eK, seknslite das
OswsKr an dis A,eKssi und stand sekussksrsit. Osnn sekon
wsr dis Iure aufgesprungen, und eiu Nann rnit gesckwungsnsr
Axt und glüksndsn Augen grätsekts vor ikrn. Ois Axt sansts
nnd spaitsts dsn 3edsitstoeK bis auf dsn Lodsn. Oin 8eKuss.
Osr Osist war vsrsekwundsn. Absr «ins ge«.uäits 8tirnins
stöknts: „Oiininsr nurn« noeb inal" Osr dägsr sebauts sieb

uin und KiisK still. Von zstnt an war dsr 3puK in dsr Oütts
gskrooksn.
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